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Donnerſtag, den 13. Mai 1919. 


München, vom 26. April. ä 

Die Kammer der Abgeordneten ſetzt ibre 
Berarhungen mit bisberiger Shätigkeir fort. 

Der Abgeordnete Kurz batte einen Antrag 
dabin geſtellt: daß die geiſtliche Gerichtsbarkeit 
in Ebeſachen, da fie mit den Inſtitutionen des 
Rheinkreiſes unverträglich ſep, auf dieſen Kreis 
nicht erſtreckt werde. Dieſer zur Prüfung an 
den dritten Ausſchuß verwieſene Antrag ſollte 
in einer der letzten Sitzungen vorgetragen wer⸗ 
den, als der Praäſident erklärte, daß derſelbe 
zurückgenommen ſey. Das Motiv dieſer Zur 
rücknahme ward von dem Abgeordneten Kurz 
darin geſetzt, daß im Rbeinkreiſe das repraͤſen⸗ 
tative Spſtem noch beſtebe, woraus von ſelbſt 
folge, daß das Konkordat auf denſelben nicht 
einwirke. * 

Der nach den beſchloſſenen Abaͤnderungen 
redigirte Geſetz Entwurf über die Gemeinde⸗ 
Umlagen iſt mit unbedeutenden Einwendungen 
‚genehmigt worden. 5 
Die nicht ganz beſtimmte Faſſung 9. 7. Tit. 
IX. der Verfaſſungs, Urkunde, woſelbſt es beißt: 
„Die Militairperſonen ſtehen in Dienſtſachen, 
dann wegen Verbrechen oder Vergebungen, uns 
ter der Militair⸗ Gerichtsbarkeit, in Real» und 
gemiſchten Rechtsſachen aber unter den bürs 


gerlichen Gerichten“ batte den Antrag des Abs A 


eordneten Behr veranlaßt: daß auch die rein⸗ 
perſoͤnlichen Rechtsſachen (ibre bürgerlichen 
Rechtsverbaͤltniſſe) dem bürgerlichen Gerichts, 
ſtande unterworfen werden möchten, indem bei 
der Uabeſtimmtheit der Verfaſſungs Urkunde 
die Gerichtsbarkelt in perſoͤnlichen Sachen der 


Militairperſonen fortwährend von der Mili⸗ 
tair⸗Juſtiz verwaltet werde. Der erſte Aus⸗ 
ſchuß an den dieſer Antrag zur Prüfung ge⸗ 
wieſen war, batte fein Gutachten dahin gerich⸗ 
tet: „daß die bürgerlichen Rechts⸗Anſprüche 
proviſoriſch in erſter Inſtanz dem Militair⸗ 
Gerichtsſtande verbleiben moͤchten, nachdem er 
zuvor von den Miniſterien der Armee und der 
Juſtiz eine Erlaͤuterung über die Motive des 
Unbeſtimmten Geſetzes erbeten, von dem erſten 
gar keine und von dem andern die Antwort 
erhalten hatte, daß es feinen Bemühungen 
nicht gelungen ſey, die Gerichtsbarkeit in blos 
bürgerlichen Rechtsverhaͤltniſſen der Militair⸗ 
perſonen den Civilgerichten zu vindiciren. Bei 
der Berathung dieſes Gegenſtandes in der 
Kammer äußerten die Mitglieder des Aus ſchuſ⸗ 
ſes, daß fie die Richtigkeit des Prinzies zwar 
einfäben, fi) aber nicht überzeugen konnten, 
daß die Ausfuͤhrung ſchon jetzt ohne Anſtoß 
geſchehen werde. Der Juſfizminiſter bemerkte: 
wenn gleich in der Theorie zwiſchen perfänlis 
chen und gemiſchten Rechtsſachen kein Unter⸗ 
ſchied ſeyn möge, ſo beſtehe er doch in der 
Praxis, und da die Verfaſſungs⸗Urkunde ans 
gebe, welche Rechtsſachen der Militairperſonen 
vor die Civilgerichte gehörten, fo haͤtte es in 
nfehung der nicht aus genommenen Fälle bei 
der bestehenden Geſetzgebung verbleiben müffen. 
(Je Preußen bar die Ausführung dieſer ſchon 
ſeit mebrern Jahren geſetzlichen Einrichtung 
Beine Schwierigkeit gefunden.) 

Der dritte Ausſchuß erſtattete Bericht über 
den Antrag des Abgeordneten Sedelmaier, daß 


die mit ten Jahrt gesetzlich eintretende 
Militairß 5 die e ese von 
23 bis 28 Jahren feſtgeſetzt werden möge. 
Oer Bericht⸗Erſtatter im Namen des Aus⸗ 
ſchuſſes trat dem Antrage, auf Abaͤnderung 
des Conſcriptionsgeſetzes mit der Maasgabe 
bei, daß die Militairpflichtigkeit mit dem vol⸗ 
lendeten aiſten Jabre eintrete. Die Diskuſ⸗ 
ſion hierüber iſt noch nicht eroͤfnet. 

Auf die Beſchwerde der Stadt Münden we⸗ 
gen Aufhebung der Real- und Einführung der 
Perſonal-Gewerb⸗Gerechtigkeiten, ſtattete der 
Referent des sten Ausſchuſſes Bericht ab und 
trug dabin an: die Kammer möge beſchließen, 
den Koͤnig zu bitten, die am 1. Dezember 
1804 erlaſſenen, und alle andern darauf Bes 
zug babenden, die allgemeinen Handwerksbe⸗ 
fugniſſe und das ganze Gewerbe⸗Weſen betref⸗ 
fenden Verordnungen aufzuheben, die Realitaͤt 
der alten Gewerbe, wie ſie als ſolche ſchon vor 
den erwähnten Verordnungen beſtanden, mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf die in manchen Staͤd⸗ 
ten ſchon beſtebenden Obſervanzen wieder zu⸗ 
rück zu geben, und ſo durch eine die Gerecht⸗ 
Name der Bürger ſichernde und dem àten Titel 
$. 8. der Berfaflungs Urkunde entſprechende 
Verordnung dem ferneren Ertbeilen der Kon⸗ 
zeſſtonen oder fogenannten Perſonalgerechtegkei⸗ 
ten und den dadurch entſtebenden Beeinträch⸗ 
tigungen Einbalt zu thun. Die Discuſſſonen 
Bierüber find in der letzten Sitzung angefan⸗ 
gen worden. ; 

In gebeimer Sitzung wurde über den Ans 
trag auf Einführung der Landräthe in den 
Alt⸗Baierſchen Kreiſen abgeſtimmt und derſel⸗ 
de einſtimmig angenommen. 

In der letzten Sitzung ſprach der erſte Se 
kretair Saͤcker über die durch angebliche Brie⸗ 
fe aus der Hauptſtadt in Umlauf geſetzten 
Nacdrichten, als ſey ein Theil der Adgeordne⸗ 
ten mit einander übereingekommen, die Staͤn⸗ 
deverſammlung im Ganzen oder in den Aus 
ſchuͤſſen zu einer ſtaͤndigen Verſammlung ums 
zuſchaffen, Vorſchlage zu Bildung eines neuen 
Miniſteriums mittelſt einer Petition an den 
Koͤnig zu bringen, und die Verfaſſungs⸗Urkun⸗ 
de einer Reviſton zu unterwerfen. Er erklärte 
alle dieſe Nachrichten für Verlaͤumdung und 
Bosbeit. „Glaubten dieſe Menſchen, fagte er, 
daß Baierns Staͤnde die Folgen eines ſolchen 
Schrittes nicht einſaͤben. daß fie nicht berech⸗ 
utien, daß nicht bloß die Balerſche, ſondern 


alle. Oiutſchen börgenliche reibeit und % 
ga . Bean 


mit dem Jeſuitismus verſchwornen Despotis, 
mus einen voßendeten Sieg biedurch erhalten 
‚würden? Es iſt die frechſte Buͤberti und der 
entehrendfle Frevel, unſerer Verſammlung ein 
Beſchuldigung der Art zu machen. bein 5s 
Zuſammentreffen der "obigen Fhatſachen kann 
nicht zufallig ſeyn; jeder Denkende wird uns 
zweldeutige Zeichen irgend eines verruchten, 
boͤlliſchen Planes, deſſen Abſicht und Zufams 
menbang noch im Dunkeln liegt, finden. Was 
ſollen dieſe Nachrichten? was fol die Verbrei⸗ 
tung ſolcher Grundſätze durch Flugſcheiften und 
Zeitungen? Soll der Staͤndeverſammlung bie⸗ 
durch viell richt ein Wink gegeben werden, was 
fie tbun ſolle? Sie irren, dieſe Verruchten! 
Hier find Männer von Herz und Kopf, Maͤn⸗ 
ner von Ebre und Pflichtgefübl, und ſolche 
Skribler erreichen ‚fie nicht mit ibrem Gifte ac.” 
Karlsruhe, vom 27. April. 

Geſtern Vormittag verſammelten ſich beide 
Kammern Die Rommıforıen der Regierung 
legten zunäͤchſt folgende Geſetz Entwürfe vor: 

1. Ein Regtement für die zweite Kammer. 
2. Ueber die Formen der Mittheilungen zwi⸗ 
ſchen der Regierung und den Kammern. 

3. lleber die Geſchaͤftfuͤhrung der erſten Kam⸗ 
mer Beide Kammern ernannten einen Aus⸗ 
ſchuß zur Entwetfung der Dank⸗Adreſſe. 
Die zweite Rammer erwäblte zu Kandidaten 
der Praͤſidentur den Staatßratb und Kreis⸗ 
Direktor Siegel und die Oberbofgerichtsräihe 


Wa und Setzer. a ri 
Zu Sekretairen wählte die erſte Kammer 
den Freitzerrn von Jyllenhardt und den Pro- 
9 Rottech, + 51 5 er den 
rofeſſor Duttlinger u ie Hofgsrichtsra 
Sucher g Buglen di. 8 2 
r Vorlegung an die Staͤnde find bereit: 
das ‚Budjet, die Militair⸗Etats, ne Gele 
an e 8 die Kriegs- Perdquation, eine 
‚seisgemäßere Rommu 
all, Drbaung. nals Berfaflung und eine 
Der Markaraf wilhelm als Präfidens der 
erſten Kammer ſagte in feiner in disſer erſten 
Sitzung gebaltenen Rede: „Die Stürme einer 
verbängnißreichen Zeit ‚haben ſich gelegt; der 
ſchon früber eingerretene Zuſtand der Ruhe und 
des Friedens bat neuerdings eine feſtere Grund» 
lage erhalten, und die Weisheit der hohen 


Wache, Die dies alls Häwitk baben, bort 
fur feine Dauer. Zwar iſt im Inneren dei 
Staaten noch nicht Ales, was die bewegte 
Zeit durcheinander geworfen bat, an Ort und 
telle gerückt; nicht jeder Verluſt iſt vers 
ſchmerzt, nicht jeder gerechte Wunſch erfüllt, 
nicht öberall die alte Zeit mit der neuen fried⸗ 
lich ausgeſöbnt. Aber durch das letzte Vers 
mächtniß unſers nun dabingegangenen edlen 
Fuͤrſten iſt in unſerem Vaterlande einem der 
dringendſten Wünſche Gnüge getban. Wir 
boben eine Verfaſſung erhalten, ein bleibendes 
Denkmal der Liebe des hoben Sufters zu ſei⸗ 
nem Volke, Deren. freifiuniger Geiſt ſich in je 
dem ibrer Worte ausſpricht; eine Verfaſſung, 
die jedem Bürger den hoͤchſtes Genuß einer 
geſetzmaͤß igen Freiheit ſſchert, und zugleich der 
Tbatigkeit der durch fie begründeten Staͤnde⸗ 
Verſammlung den moͤglichſten Raum zu Beſoͤr⸗ 
derung des Gemeinwobls gelaſſen hat. Durch 
Den. weißen Gebrauch, den wir von dieſer Vers 
Jaſſung machen wird es uns moglich werden, 
mitzuwirfen, daß kein billiger und aus fübrba⸗ 
rer Wunſch unerboͤrt bleibe, daß manche im 
Kampfe der Zeiten entſtandene Unebenheiten 
ausgeglichen, daß das ſich feindlich Begegnende 
ſriedlich verſöhnt werde.“ 
64 Paris, vom 1. April. 
In der Kammer der Abgeordneten hat man 
die Beratbung über die Geſetze wegen der 
Preßvergebungen ſortgeſetzt. Gegen den zien 
F. des taten Artikels im zweiten Geſetze, nach 
welchem der beleidigte Theil die Klage vor den 
Michtern ſeines eignen Wohnortes bringen kann, 
weng die Schrift daſelbſt bekannt gemacht wor⸗ 
den, ſuchte Benj. Conſtant die Abänderung 
* zu machen: daß dieſes, wenn der Bes 
leidigte ein öffentlicher Beamter ſey, gar nicht, 
Aan er eine Privatperſon, nur dann flatt 
x wo ſolle, wenn der Beſchuldigte ſelbſt die 
per nntmachung am Wobnorte des Beleidig⸗ 
Geſctes wah baͤtte. Allein die Faſſung des 
et ward mit der überwiegendſten Stim⸗ 
men! Mehrheit angenommen. 
Gegen den täten Artikel, der die Vergehun⸗ 
Sener Preſſe in der Regel dem Urs 
&heile der Jury unterwürft, traten zwar eis 
nige Redner auf, andeß ward der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf mit großer Summenmebrbeit beſchloffen, 
555 = e iſt in der Sitzung 
om zoſten v. M. mit en 87 ang 
— 195 gegen 87 ange 


* 


4 ud init das deltte Oels, geg 


und Journale betreffend, iſt der Bericht 
Ausstoßes etſtattet. Es wird, nach nunmehr 


erfolgtem Beſchluß uber das zweite Geſetz, zur 


Discuſſion gezogen werden. 

‚Da das letzte Finanzgeſetz verordnet, daß 
mit der Vorlegung des Budjet eine Rechnungs⸗ 
Ablegung fuͤr das vergangene Jahr verbunden 
ſeyn ſoll, und dieſe Rechnungen für die Jahre 
1815 bis 1818 der Kammer eingereicht wor⸗ 
den waren, ſo erſtattete Herr Roy im Namen 
des Ausſchuſſes einen vollſtaͤndigen Bericht 
über dieſelben. Er entwickelte die Fehler der 
bisberigen Finanzverwaltung und zeigte, was 
fortan geſcheben muͤſſe, um Ordaung und kla⸗ 
re Ueberſicht in dieſen Zweig der öffentlichen 
Geſchafte zu bringen. Wir behalten uns vor, 
ausführlicher darauf zurückzukommen, ſobald 
die Kammer zur nähern Erörterung uͤberge⸗ 
ben wird 3 

Die Kammer der Pairs bat das Geſetz über 
die Verlängerung des Taback⸗Monopols gleich⸗ 
falls angenommen. 2 


London, vom 23. April. 

Am Montage Morgen kamen folgende zum 
Dienſt für Bonaparte auf St. Helena ber 
ſtimmte Perſonen aus Rom hier an: Der 
Abbe Bonavito, ein bejahrter Geiſt licher, Dok⸗ 
tor Viglioli und Profeſſor Antomarchi, nebst 
einem Haus hofmeiſter und einem Koch. 
Der Prinz Regent leidet aufs neue an der 
Gicht, welche ſich beſonders in den Gelenken 
De TODE zeigt und ihn am Schreiben Pins 

Aus Boſton wird gemeldet, daß Vrions 
Geſchwader unter dem Befehle von Solie aus 
zwei Corpetten von n Sqco⸗ 
ners beſtehet befländig zwiſchen St. War⸗ 
tia und St. Borthelempy kreuzt. Es macht 
Jagd auch auf Schiffe unter Amerikanischer 
Flagge. . 

Vermiſchte Fachrichtnn. 
Der Sbaͤter des ermordeten Kammplattes⸗ 
Fobrikanten os, in Berlin, iſt der Goldar⸗ 
beiter Jokobi, Gatte und Vater von 6 Kin, 
dern. Er wohnte dem Toe gegenüber; hatte 
bei ibm zwei filberne Leuchter verſetzt, die er 
zur Reparatur erhalten batte. Einen dieſer 
Leuchter ergriff er nach vollbrachtem Morde in 
der Eile, weil er ſich durch Geraͤuſch, wa er 


im obern Stockwerke vernahm, enideckt glaub⸗ i 


te. Dieſen Leuchter verkaufte er für altes 

Siber bei einem bieſtgen Goldarbeiter, wel⸗ 
cher, nachdem er die Anzeige det Gerichts in 
Öffentlichen Blättern geleſen, Verdacht ſchoͤpfte 
und die Sache anzeigte, worauf der Goldar⸗ 
beiter Jacobi verhaftet wurde und ſofort die 
That eingeftand. a 

Die Gattin des Charité Arztes, Dr. Neu⸗ 
mann in Berlin, eine Polin von Geburt und 
katholiſcher Religion, verſetzte ihrem Manne 
kurzlich mebrere Meſſerſtiche. Sie iſt in die 
Irren ⸗Abibeilung der Charité gebracht. 

— — —— — — — 
Einblicke in England und London. 
(Fortſetzung.) 

Die Bank will ihren Actien⸗Beſitzern Re 
Henſchaft geben und die diesjährige Dividen⸗ 
de verlautbaren. Zwar nur Actien⸗Maͤnnern 
iſt der Eintritt zur Öffentlichen Verſammlung 
vergoͤnnt, aber Rothſchild's deckende Aegyde 
ſchmuggelt uns ſchon binein. Die drei Bank⸗ 
direktoren erſcheinen. Sie ſetzen ſich. Ein 
Heer von Bankbeamten ordnet ſich hinter ih⸗ 
nen. Beſonnen und würdig trägt der erſte 
Direktor vor, was zur Sache gehoͤrt Nun 
erhebt ſich einer der Actionairs und durchmu⸗ 
ſtert in langer feuriger Rede, Vortrag und 
bisheriges Geſchaͤfts⸗ Verfahren. Der zweite 
Direktor aimmt das Wort, widerlegend und 
Alnlenkend. Moch feuriger ergießt ſich der Op⸗ 
ponirende. Und als Dieſer endet, tritt ein An⸗ 
derer auf, der auch noch was auf dem Herzen 
bat. Kurze Erwiederung folgt; man beruhigt 
ſich; die Sitzung wird aufgehoben. Im Gan⸗ 
zen fchien es beim Alten zu bleiben, wie in 
der Fiſchpredigt des heil. Antonius. 

Und dieſe Redner, von denen das beflügelte 
Wort ausging in begeiſterter Gedankenfuͤlle 
voll Kraft und Klarheit, waren — Kaufleute. 

Kein geringes Gewühl iſt in den Geſchaͤfts⸗ 
zimmern der Bank. Hier werden Banknoten 
in Metalle, dort Metalle in Noten umgewan⸗ 
delt, und was ſonſt des Getreibes if. Gar 
luftig erklingen die büpfenden Silberlinge. 
Wetteifernd mit dem National⸗Münzamte, wie 
tunſtvoll das jetzige Gepräge der Schillinge 
und Kronen au iſt, arbeiten die Falſchmünzer. 
Nichts fehlt ibren Werken, als der innere 
Werth. Sinareich umzieben ſie die Zinaſchei⸗ 
ben mit leichter Silberplatte. Auge und Ge⸗ 
fuͤhl entdeckt keinen Uaterſchied; das Gepräge 
iſt das ceinſte und ſauberſte, nur einzig der 


Klang kann über falſch oder nicht falſch, ent⸗ 
ſcheiden. So wird denn jedes Geldſtück beim 
Geben Und Nehmen zum Klingen erſt aufge⸗ 
worfen. Daraus entſtebt nun hier, durch die 
Vielheit, ein wunderſames Geklimper. Ueber⸗ 
all nimmt keiner ein Stuck Geld, obne etz 
ſpringen und klingen zu laſſen, und angeführt 
wird man doch. Wir konnen auch davon fin 
gen und fagen. f 
Den Banknoten ergeht es nicht beſſer. Wie 
ſinnreich auch das kaikkernde Seidenpapier 
überfüllt iſt mit Waſſerſchriften und Marken; 
wie künſtlich auch bedruckt und verziert: der 
Scharfſinn der Gauner bleibt nicht zurück. Da 
ſchuͤtzt weiter nichts, als keine Note zu neh⸗ 
men, die nicht zuvor vom dekaunten Zahler 
mit Namensſchrift bezeichnet worden, um im 
Notbfall einen Haltpünkt zu haben. Wäre es 
moͤgli die Summe jemals zu ermitteln, wel⸗ 
che ſtets in falſchen Pfunden kreiſet, ibre Groͤ⸗ 
ße würde in Erſtaunen ſetzen. Selbſt das ges 
prüfte Auge der Bank wird getäuſcht, denn 
wir erlebten es ſelbſt, daß von Liperpool eine 
von der Bank für falſch erklärte Anzahl von 
Noten, mit Proteſt gegen dieſen Ausſpruch zu⸗ 
ruck geſandt, und in der That bei nochmaliger 
Forſchung für echt befunden wurde. 
Kein Galgen ſchüchtert bier, der unerbittlich 
den Münz, und Notenverfaͤlſcher erwartet, und 
monatlich ſeine gewiſſen Opfer empfaͤngt. Es 
iſt die Sippſchaft der Hpdra, immer verviel⸗ 
faͤltigt ſich ſelbſt wiedergebährend. Nur eins 
zig auf größere Kunſtvollendung und Behuts 
ſamkeit wirkt der Strick. N 
Beſonders ſind es die kleinern Ein⸗ und 


Zwei Pfund Noten, womit der Kunſtſing fein 


Spiel treibt, da die größern ſich ſchwerer in 
Umlauf ſetzen laſſen, und leichter daher verräs 
theriſch werden. Dergleichen kleine Noten 
ganz eingeben zu laſſen. Goldſtücke dafür 
ausjuprägen, und fo dem Betrüger die Mittel 
und dem Galgen die Atzung zu ſchmaͤlern: 
das eben war ein Hauptgegenſtand der vorbe⸗ 
rüöbrten redneriſchen Talent-Eutwickelungen. 

In den Gewoͤlben der Bank lagern vorzügs 
lich Gold» und Silberbarren, und mebrere 
Banquierd beſitzen bier, zum ſichern Niederle⸗ 
gen ihrer Metallmaſſen, eigene Abtbeilungen. 
Zur Nachtzeit bewachen Militair⸗Rotten das 
Innere und werden ſelbſt bis Tages aubruch 
mit eingeſchloſſen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


